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Fremde Küche
Björn Inniger aus 
Adelboden tauscht 
seine Arbeitsstätte 
mit einem öster-
reichischen Kolle-
gen. Seite 3

Schwerer Sport
An der Schweizer-
meisterschaft im 
Steinheben wurde 
die Reichenbache-
rin Lena Dubach 
Dritte. Seite 8

Gutes Debut
Der Skispringer 
Noah Studer be-
stritt seinen ers-
ten internationa-
len Wettkampf in 
Kandersteg. Seite 9

Politisches Triell
Am letzten Freitag trafen sich in 
Frutigen drei Ständeratskandidie-
rende zum politischen Disput. Wobei 
dieser Begriff nicht ganz zutrifft:  
Inhaltlich lagen die vertretenen Par-
teien nicht allzu weit auseinander, 
laute Töne blieben weitgehend aus. 
Bei einem Thema nahm die Diskus-
sion allerdings Fahrt auf.
 Seite 2

Bunte Liste
Gleich sieben Parteien umfasst die 
Listenverbinung, die wir heute vor-
stellen. Die Klein- und Kleinstpar-
teien müssen ihre Kräfte bündeln, 
um zumindest einen Nationalrats-
sitz zu halten. Zieht dieses zusam-
mengewürfelte Septett auch am 
gleichen politischen Strick? Das he-
rauszu!nden, ist gar nicht so ein-
fach. Seiten 4+5

Früher Rave
Das Mauerwerk der Tellenburg brö-
ckelt, tieftönigen Bässen hält es aber 
offensichtlich stand: Am Samstag 
trafen sich BesucherInnen aus der 
ganzen Schweiz in Frutigen zum 
«Daydance» – einer Tanzveranstal-
tung bei Tageslicht. Ausgelassene 
Stimmung zu früher Stunde: Geht 
das überhaupt? Das Publikum blieb 
jedenfalls bis zum Ende der Veran-
staltung – und hatte auch danach 
noch lange nicht genug. Seite 10

GLÜCKWÜNSCHE

90. Geburtstag
• Ruth Aeberhard (26. Sept.), 

Obere Dorfstrasse 8, Adelboden

91. Geburtstag
• Käte Steiner (26. September), 

Pension Adelmatt, Aeschi

94. Geburtstag
• Fritz Aebi (26. September), 

Gartenweg 8, Frutigen

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

FRUTIGLÄNDER 

Kapitalschnitt und neue  
Eigentümer
ADELBODEN Der miserable Schnee-
winter 2022 / 23 ruinierte die Bilanz der 
Tschentenbahnen AG. Die Hauptaktio-
närsfamilie Thomke zieht sich zurück 
und verkauft ihr Aktienpaket an eine 
Investorengruppe unter der Führung 
eines Adelbodner Unternehmens.

RETO KOLLER

Verwaltungsratspräsident Daniel Fluri 
begrüsste am letzten Freitag an der 22. 
Generalversammlung der Tschenten-
bahnen AG 71 AktionärInnen. Sie ver-
traten 66,6 Prozent des Kapitals. 
«Nach einem erfreulichen Start im 
Sommer mit rund zehn Prozent Mehr-
ertrag gegenüber dem Vorjahr traf uns 
der schneearme Winter mit voller 
Wucht», verkündete VR-Präsident Da-
niel Fluri in seinem Jahresbericht. 
«Wir mussten während mehrerer Wo-
chen den Ski- und den Schlittelbetrieb 
wegen Schneemangels vollständig ein-
stellen. Das hat uns ein Drittel des Um-
satzes gekostet.»

Der Jahresverlust von 585 000 Fran-
ken riss ein grosses Loch in die Bilanz. 
Betriebsleiter Erwin Oester schilderte, 
wie er und sein Team verzweifelt 
v ersucht hatten, mit dem wenigen 
Schnee ein einigermassen akzeptables 
Sportangebot zu schaffen. Die Bemü-
hungen seien jedoch immer wieder von 
Regenfällen und Wärmeeinbrüchen zu-
nichtegemacht worden. 

Das «Alphüttli» ersetzt den «Drom».
Verwaltungsratsvizepräsident Stephan 
Oester informierte im Bergrestaurant 
über die laufenden Investitionen. Er er-
wähnte insbesondere den Kauf des 
Fondues-Chalets «Alphüttli», dessen 
Betriebsbewilligung im Dorf abgelaufen 
war. Es wird den «Drom» ersetzen. 
«Wir haben am geplanten Standort be-
reits eine seit Längerem laufende Be-
willigung für einen derartigen Bau und 
sind glücklich, dass wir das Hüttli vom 
Basler Unternehmer Werner Schmid 
übernehmen konnten», meinte Oester. 
Es soll im kommenden Winter das 
Gruppengeschäft beleben. 

Daniel Fluri berichtete vom Ersatz der 
elektronischen Steuerung der Möser-
Sesselbahn: «Wir konnten die 900 000 
Franken Kosten aus eigenen Mitteln !-
nanzieren. Dies war möglich, weil 
unser Unternehmen schuldenfrei ist.» 
Für den anstehenden Ersatz des Zug-
seils der Gruppenumlaufbahn sei die 
Gesellschaft aber dringend darauf 
a ngewiesen, wieder freie Mittel zu er-
arbeiten. Fluri glaubt daran. Er be-
gründete seinen Optimismus mit der 
Tatsache, dass das Unternehmen im 
Vorjahr einen Gewinn nach Abschrei-
bungen von rund 150 000 Franken er-
zielt habe.

Die AktionärInnen genehmigten den 
Jahresbericht, die Jahresrechnung und 
den Vortrag des Verlustes auf die neue 
Rechnung ohne Gegenstimme. Die 

Überleitung zum Traktandum vier «Ka-
pitalherabsetzung» war gegeben. 

«Ohne klare Pläne für die Zukunft»
Wenn der Verlustvortrag die Hälfte des 
Aktienkapitals übersteigt, muss der 
Verwaltungsrat geeignete Massnahmen 
zur Sanierung der Unternehmung er-
greifen, steht sinngemäss im Artikel 
725 des Schweizerischen Obligationen-
rechts. Bei der Tschentenbahnen AG ist 
das nun so weit: Der aufgelaufene Bi-
lanzverlust überstieg mit rund 4,5 Mil-
lionen Franken die Hälfte des Aktien-
kapitals von 8 Millionen Franken. Als 
Heilmittel schlug der Verwaltungsrat 
der Versammlung eine Reduktion des 
Aktienkapitals um die Hälfte vor. Der 
Nominalwert eines Beteiligungspapiers 
solle von zurzeit 490 auf neu 245 Fran-

ken sinken. Das freiwerdende Kapital 
von vier Millionen Franken würde den 
Bilanzverlust weitgehend decken, wo-
durch die Bilanz wieder im Lot wäre, 
auch wenn ein Verlustvortrag von einer 
halben Million Franken verbleibe.

Einem einheimischen Aktionär ge!el 
das Vorgehen des Verwaltungsrats aber 
nicht. Er gab seiner Enttäuschung über 
den Vorschlag Ausdruck und verlangte 
die Rückweisung des Antrags, verbun-
den mit einer ausserordentlichen 
G eneralversammlung, an der die Akti-
onäre sich zu den Zielen der Tschenten-
bahnen AG äussern können. «Es geht 
doch nicht, dass wir heute mit einem 
Federstrich die Hälfte des Aktienkapi-
tals vernichten, ohne dass klare Pläne 
für die Zukunft vorliegen!», rief er aus. 
 FORTSETZUNG AUF SEITE 2

Vizepräsident Stephan Oester, Präsident Daniel Fluri und Geschäftsführer Erwin Oester (v. l.) lauschen den kritischen Worten eines Adelbodner 
A ktionärs. Sein Antrag erhielt allerdings keine Zustimmung.   BILD: RETO KOLLER

Ständerat will Munition in gleicher Höhe bezuschussen
POLITIK Die kleine Kammer hat am Dienstag eine Motion des Berner SVP-Stände-
rats Werner Salzmann angenommen. Dieser forderte, der Bund solle die GP-11-Mu-
nition auch weiterhin mit 70 Rappen pro Schuss subventionieren – und nicht nur 
mit 40 Rappen. Andernfalls werde «der Wehrwille geschwächt». 

Die Gewehrpatrone GP 11 kommt beim 
Sturmgewehr 57 sowie in verschiedenen 
Karabinern und Langgewehren zum 
Einsatz. Der Bundesrat will die Sub-
vention für diesen Munitionstyp auf An-
fang 2024 reduzieren. Er folgt damit 
einer Empfehlung der Eidgenössischen 
F inanzkontrolle. Geplant ist, dass die GP 
11 künftig nur noch so stark subventio-
niert wie die GP-30-Munition, die im 
Sturmgewehr 90 verschossen wird (der 
«Frutigländer» berichtete).

Im Ständerat führte Werner Salzmann 
letzte Woche aus, viele Schützinnen und 
Schützen würden fürs ausserdienstliche 
Schiessen heute wieder das Sturmge-
wehr 57, Karabiner und Langgewehre 
verwenden. In den letzten Jahren seien 
diverse Hilfsmittel für diese Armeewaf-

fen bewilligt worden, die zu einer höhe-
ren Präzision geführt hätten.

Wenn die Schützen, welche die ge-
nannten Waffen verwenden, nach der 
Subventionskürzung pro Schuss 30 Rap-
pen mehr bezahlen müssten, drohe den 
Schützenvereinen ein Mitgliederschwund. 
Die Verdoppelung des Preises von 30 auf 
60 Rappen sei auch nicht im Interesse der 
Armee und des Landes. Das schwäche 
den Wehrwillen, so Salzmann. Mit 28 zu 
10 Stimmen bei vier Enthaltungen folgte 
der Ständerat dieser Argumentation.

Grössere Unterstützung der Vereine
Der Bundesrat beantragte die Ableh-
nung von Salzmanns Motion. Zwar spare 
der Bund mit der Subventionsreduktion 
auf der GP-11-Patronen pro Jahr 3,5 Mil-

lionen Franken. Er plane aber auch, den 
Schiessvereinen höhere Beiträge für das 
obligatorische Programm, das Feld-
schiessen, für Jungschützen- und tech-
nische Kurse mit dem Sturmgewehr 90 

auszurichten. Die entsprechenden Mehr-
ausgaben betrügen im Vergleich zu 2019 
rund 2 Millionen Franken. Die Motion 
Salzmann geht nun in den Nationalrat. 
 PRESSEDIENST PARLAMENT / REDAKTION

Die Gewehrpatrone (GP) 11  BILD: DELPAL / WIKIMEDIA
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Podiumsdiskussion mit (v. l.) Marc Jost (EVP), Flavia Wasserfallen (SP) und Jürg Grossen (GLP): Mal verstanden sie sich gut – und mal weniger (Bild rechts).  

Flavia Wasserfallen, Marc Jost und Jürg Grossen gelten als umgängliche PolitikerInnen.  ALLE BILDER: BIANCA HÜSING

16 von 71 Stimmen für den Gegenantrag
Fluri wies in seiner Antwort darauf hin, 
dass der Verwaltungsrat beziehungs-
weise die Generalversammlung kein 
Geld vernichte: Es sei leider bereits in 
den letzten 22 Jahren verloren gegan-
gen. Den Vorwurf, keinen Zukunftsplan 
für die Unternehmung zu haben, wies er 
zurück: «Wir haben aus dem Tschenten 
einen attraktiven Schlittelberg mit stetig 
steigenden Erträgen gemacht, mit der 
Trampolinanlage in den Sommer inves-
tiert, und wir !echten mit dem ‹Alp-
hüttli› ein neues Angebot ein», zählte 
Fluri auf. «Wir glauben an den Berg, 
sonst hätten wir die Bilanz gleich depo-
nieren und die Lichter löschen können.» 

Den Gegenantrag des Aktionärs un-
terstützten nur 16 von 71 Stimmen. 

Damit war die Kapitalherabsetzung im 
Sinn des Verwaltungsrats vollzogen. Sie 
saniert wohl die Bilanz, macht die AG 
aber wegen des kleineren Aktienkapi-
tals anfälliger auf künftige Fehlbeträge. 
Verlustvorträge von insgesamt zwei 
Millionen Franken kann sie auffangen, 
wobei bereits 550 000 Franken als Alt-
last aus den Vorjahren verbucht sind. 

Das Ende der Ära Thomke
Nach 22 Jahren hat die Mehrheitsakti-
onärsfamilie Thomke ihre Anteile an 
eine Investorengruppe unter der Füh-
rung der einheimischen Bauunterneh-
mung Oester Holz GmbH (sie hält nun 
eine starke Minderheitsbeteiligung) 
veräussert. Nun trat auch ihr Vertreter 
im Verwaltungsrat, Manuel Thomke, 

aus dem Gremium zurück. Als neues 
Mitglied schlug der Verwaltungsrat den 
«Ur-Adelbodner» und pensionierten 
Banker Felix Hari vor. Er bekannte sich 
zum Berg: «Ich bin ein Tschentenkind 
und habe hier unzählige Stunden ver-
bracht. Ich lernte meine Frau auf dem 
Tschenten kennen. Der Berg ist für 
mich eine Herzenssache.» Hari rief 
dazu auf, die Tschentenalp mit 
regelmäs sigen Besuchen aktiv zu unter-
stützen. 

Der Neue wurde einstimmig gewählt, 
was auch für die restlichen VR-Mitglie-
der und den Präsidenten gilt. Fluri be-
dankte sich im Namen seiner Crew für 
das Vertrauen und beteuerte, alles 
daran zu setzen, «die Bude wieder auf 
Kurs zu bringen».

Kapitalschnitt und neue Eigentümer
FORTSETZUNG VON SEITE 1

Das Vize-Gemeindepräsidium 
wird wohl weiblich
FRUTIGEN Mit Urs Kallen tritt der bishe-
rige Vize-Gemeindepräsident die Nach-
folge des Gemeindepräsidenten Faustus 
Furrer an. Die Gemeinde machte sich 
daher auf die Suche nach einer Nachfolge 
fürs Vize-Präsidium, die Frist für Bewer-
bungen endete am letzten Freitag. Stand 
Montagmorgen ging lediglich eine Bewer-
bung ein. Theoretisch ist es zwar mög-
lich, dass in diesen Tagen noch Formu-
lare eintreffen, wahrscheinlich ist das 
gemäss Gemeinde-Geschäftsleiter Peter 
Grossen aber nicht. So dürfte das Vize-
Präsidium an der nächsten Gemeinderats-

sitzung vom 12. Oktober im stillen Wahl-
verfahren vergeben werden.

Bei der einzigen Bewerberin handelt 
es sich um Marianna Bütschi-Schmid. 
Die Frutigerin war in der Vergangenheit 
bereits politisch aktiv, sie sass zwischen 
2016 und 2021 im Gemeinderat und 
hatte dort das Ressort Umwelt und Be-
triebe inne.

Gewählt wäre Marianna Bütschi vor-
erst für die Jahre 2024 und 2025, da der 
Posten zur Halbzeit der üblichen Amts-
periode von vier Jahren frei wird.

 JUZ

Die verbindenden Drei
FRUTIGEN Letzten Freitag fand im 
«Adler» ein von den Ortsparteien EVP, 
GLP und SP organisiertes Wahlpodium 
statt. Die drei StänderatskandidatInnen 
diskutierten respektvoll und stellen-
weise sogar fast harmonisch – nur beim 
Thema Rente wurde es etwas lauter.

BIANCA HÜSING

Jürg Grossen, Marc Jost und Flavia Was-
serfallen: Wenn diese Namen auf der 
Teilnehmerliste einer Podiumsdiskus-
sion stehen, ist nicht unbedingt mit hit-
zigen Wortschlachten, also Wahlkampf 
im eigentlichen Sinne, zu rechnen. Alle 
drei gelten in der öffentlichen Wahrneh-
mung und selbst unter politischen Geg-
nern als umgänglich, entgegenkommend 
und verbindend. Womöglich sind das 
auch hilfreiche Eigenschaften, wenn 
man in die «Chambre de ré!exion» ein-
ziehen will – im Stöckli soll schliesslich 
eine gemässigtere Debattenkultur herr-
schen als im Nationalrat. Also Kuschel-
atmosphäre im Landhaus Adler? 

Zumindest am Anfang sah es danach 
aus. Mit seiner Einstiegsfrage zum Stadt-
Land-Graben gab Moderator Matthias 
Mast («Jungfrau Zeitung») den Kandidat-
Innen gleich die Gelegenheit, ihr Image 
als Brückenbauer zu p!egen und sich 
das heimische Publikum gewogen zu 
machen. Jost schwärmte von einem 
Fussballturnier in Reichenbach, Wasser-
fallen von einem Geburtstagsfest in der 
Badi Lounge, und Grossen hatte sowieso 
ein Heimspiel. Von Gräben wollte nie-
mand etwas wissen, im Gegenteil: «Ich 
sehe die beiden im Moment fast öfter als 
meinen Mann», witzelte Flavia Wasser-
fallen mit Blick auf die vielen Wahlver-
anstaltungen, an denen das Trio zurzeit 
teilnimmt. Dass der für schärfere Töne 
bekannte Werner Salzmann (SVP) aus 
terminlichen Gründen verhindert war, 
verstärkte den Eindruck, dass dies ein 
harmonischer Abend werden könnte.

Leichte Differenzen in der Familienpolitik 
Als es aber um die Sache ging, merkte 
man den dreien ihre unterschiedliche 
Parteienzugehörigkeit dann doch an – 
und je nach Thema bildeten sich ver-
schiedene Allianzen. Punkto Familienpo-
litik vertrat Marc Jost (EVP) zum Beispiel 
ein traditionelles Modell. Zwar habe er 
die Anstoss"nanzierung für Kitas im Na-
tionalrat unterstützt, allerdings mit 
einem tieferen Betrag als vorgesehen. 
Die klassische Rollenaufteilung – ein El-
ternteil geht arbeiten, der andere ist «zu 
100 Prozent FamilienmanagerIn» – 
müsse weiterhin attraktiv bleiben und 
es dürfe keinen «Zwang geben, mög-
lichst früh ins Erwerbsleben einzutre-
ten». Hier hakten sowohl Jürg Grossen 
(GLP) als auch Flavia Wasserfallen (SP) 
ein: Natürlich müsse Wahlfreiheit herr-
schen, doch sei diese unter den aktuel-
len Bedingungen eben kaum gegeben. 
Kita-Plätze seien zu teuer, das Steuersys-
tem sei auf Alleinverdiener ausgerichtet 
und bestrafe Familien, in denen beide 

Elternteile mit hohen Pensen arbeiten. 
«Kein Familienmodell sollte aufgrund 
ökonomischer Zwänge unmöglich sein», 
so Wasserfallens Votum. Und gemäss 
Gros sen braucht es gerade angesichts 
des Fachkräftemangels auch Anreize für 
Eltern, möglichst früh wieder in den Ar-
beitsmarkt zurückzukehren.

Wasserfallen in der Zange
Zu anderen «Bündnissen» und einer 
aufgeladeneren Stimmung kam es beim 
Thema Rente. Grossen und Jost brachen 
eine Lanze für die geplante BVG-Reform, 
die es mehr Menschen ermöglichen soll, 
von der zweiten Säule zu pro"tieren. So 
sind unter anderem eine Absenkung der 
Eintrittsschwelle von 22 050 auf 19 845 
Franken pro Jahr sowie eine Besserstel-
lung von Teilzeitbeschäftigten geplant. 
Gegen diese von der GLP als «überfällige 
Modernisierung» und von der EVP als 
«drin gend und zwin gend» bewertete Re-
form will die SP das Referendum ergrei-
fen. Als anwesende Vertreterin dieser 
Partei befand sich Flavia Wasserfallen in 
der Zange – sogar buchstäblich, stand 

sie doch zwischen ihren Kontrahenten. 
Beide warfen ihr respektive der SP vor, 
zu blockieren und sich an Maximalfor-
derungen zu klammern. Sie aber kon-
terte: «Wir unterstützen die Vorlage, die 
der Bundesrat ausgearbeitet hat. So ma-
ximal kann die also gar nicht sein.» Die 
Version, die nach der Debatte im Parla-
ment übrig geblieben sei, sei eine «Mo-
gelpackung», die Frauen auch weiterhin 
nicht vor Altersarmut schütze. Der 
Schlagabtausch lief noch eine Weile wei-
ter, bis der Moderator zu den nächsten 
Themen überleitete: der Migration und 
dem Fachkräftemangel. Doch es dauerte 
nicht lange, bis das Podium wieder bei 
der Rente landete. Für diesen Bogen war 
gewissermassen Jürg Gros sen verant-
wortlich: «Wir müssen Anreize setzen, 
dass möglichst viele Menschen mit mög-
lichst viel Freude möglichst lange wei-
terarbeiten möchten. Dann brauchen 
wir auch weniger Zuwanderung.» 

Einklang bei der Energie
Diesen Ball nahm das Publikum nur 
allzu gerne auf. Mehrmals wurde ange-

merkt, dass man von körperlich hart ar-
beitenden Menschen keinen späteren 
R enteneintritt erwarten könne und sich 
derlei Branchenunterschiede im Ren-
tensystem niederschlagen müssten. Vor 
allem Akademiker gerieten ins Visier 
der Anwesenden: Sie würden später 
einzahlen und hätten zudem eine hö-
here Lebenserwartung – also könnten 
sie doch auch länger arbeiten. Wo vor-
her noch gestritten wurde, waren sich 
die Ständerats kandidierenden nun 
weitgehend einig: Alle stimmten den 
Publikumsvoten mehr oder weniger zu. 

Auch beim Thema Energie waren die 
Abstände nicht mehr allzu gross. 
«Atomkraft isch öppis vo vorgeschter», 
fasste ein Zuhörer den an diesem Abend 
vorherrschenden Standpunkt zusam-
men. Alle Podiumsteilnehmer begrüss-
ten den Energie-Mantelerlass, der diese 
Woche zur Schlussabstimmung gelan-
gen soll. Marc Jost betrachtet ihn als ge-
lungenes Beispiel für eine Politik der 
kleinen Schritte, die sowohl im Parla-
ment als auch im Volk mehrheitsfähig 
seien. Jürg Gros sen hatte an dieser 

Stelle gar ein Lob für Energieminister 
Albert Rösti übrig und Flavia Wasser-
fallen kritisierte die Grünen dafür, dass 
sie die Solarp!icht auf bestehende Ge-
bäude ausweiten wollten. Für einen 
A ugenblick hätte man fast vergessen 
können, dass nur zwei der drei 
Kandidat Innen derselben Listenverbin-
dung angehören (Jost und Grossen). 

Ein dankbares Publikum
Alles in allem hatten die KandidatInnen 
an diesem Abend leichtes Spiel. Das Pu-
blikum war zwar überaus aktiv und dis-
kutierfreudig, bestand im Wesentlichen 
aber aus Sympathisanten der drei Gast-
geber- und Podiumsparteien EVP, GLP 
und SP. Vereinzelt waren auch Anhänger 
anderer Parteien zu sehen, doch diese 
hielten sich bedeckt. Schliesslich trug 
auch die Zusammensetzung des Podi-
ums zur harmonischen Grundstimmung 
bei. Mit weniger gemässigten Charakte-
ren hätte die Debatte auch ganz anders 
verlaufen können. Ob das für unent-
schlossene WählerInnen hilfreicher ge-
wesen wäre, sei dahingestellt.
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Ihn hat es beim Roulette nach Österreich verschlagen: Björn Inniger vom Adelbodner Restaurant Alpenblick. BILD: ZVG

Botschafter der Aktion: Matthias Wandfluh  BILD: ZVG

Die App bietet einen Überblick über das (Schnup-
per-)Lehrangebot im Oberland.  BILD: ZVG

Zentrale Plattform für 
Schnupperangebote
BERUFSBILDUNG Seit Mitte Juni ist die 
digitale Lehrstellenplattform Lehre BeO 
für alle zugänglich (der «Frutigländer» 
berichtete). Mit den kürzlich aufgeschal-
teten Lehrstellen ab August 2024 gibt es 
eine grosse Vielfalt an beru!ichen Mög-
lichkeiten zu entdecken: Rund 650 freie 
Ausbildungsplätze sind es aktuell, die in 
ganz unterschiedlichen Branchen ange-
boten werden. Zudem wurden die ers-
ten auf der Plattform beworbenen Events 
durchgeführt. So fand kürzlich die Lehr-
stellenbörse im Saanenland statt.

Mit den Herbstferien rückt auch die 
Berufswahl und somit das Schnuppern 
vermehrt in den Fokus der Jugendli-
chen. Lehre BeO hilft dabei als zentraler 
Kanal für die Bewerbung von Schnup-
perlehrangeboten im Berner Oberland. 
Hierzu werden vom 16. Oktober bis zum 
3. November Schnupperwochen durch-
geführt. Die Lehrbetriebe im Berner 
Oberland haben auf Lehre BeO die Mög-
lichkeit, ihre Schnupperlehren auszu-
schreiben.

PRESSEDIENST

VOLKSWIRTSCHAFT BERNER OBERLAND /

REDAKTION

Doktor der Physik
ABSCHLUSS David Rohrbach aus Fruti-
gen hat an der philosophisch-naturwis-
senschaftlichen Fakultät der Universität 
Bern den Doktor in Physik (PhD in Phy-
sics) erlangt. 
 PRESSEDIENST UNIVERSITÄT BERN

Über die Kampagne
«BEstouz» ist eine Initiative des Ver-
bands Berner Arbeitgeber, des Ber-
ner Bauern Verbands, des Gewerbe-
verbands Berner KMU, des 
Handels- und Industrievereins des 
Kantons Bern und des Hauseigentü-
merverbands Kanton Bern. Die Ver-
antwortlichen engagieren sich 
dafür, dass die Gesetzgebung und 
Politik so gestaltet werden, dass das 
Berner Unternehmertum nicht nur 
erhalten, sondern auch gefördert 
wird. PRESSEDIENST BESTOUZ.CH 

Kollektivstolz als Ziel
WIRTSCHAFT Ihre Interessen sind nicht 
immer dieselben, doch nun starten Wirt-
schaftsvertreter und Bauern im Kanton 
Bern zusammen eine «Kommunikations-
offensive». Der gemeinsame Nenner: 
Stolz. Ein Frutigländer erläutert die Hin-
tergründe der Aktion 

JULIAN ZAHND

Die «Wirtschaft» tragen beiden im 
Namen, dennoch sind Unternehmer 
(Wirtschaft) und Bauern (Landwirt-
schaft) aus unterschiedlichem Holz ge-
schnitzt. Doch Annäherungen gibt es 
immer wieder. So spannen die Ver-
bände beider Sektoren bei den anste-
henden Wahlen vielerorts zusammen, 
und fordern gemeinsam mehr bürger-
liche Politik.

Im Kanton Bern starteten kürzlich di-
verse Wirtschaftsverbände zusammen 
mit dem Berner Bauern Verband die 
Kampagne «BEstouz» (siehe Kasten). 
Botschafter ist Matthias Wand!uh, Chef 
der Wand!uh AG aus Frutigen. Worin 
sieht er den Nutzen der Aktion? Wand-
!uh spricht von «herausragenden Leis-
tungen», die man stärker ins Rampen-
licht rücken wolle. Wirtschaft und 
Landwirtschaft seien innovativ und wür-

den massgeblich zum Wohlstand in der 
Bevölkerung beitragen. «Nur spricht man 
leider viel zu selten darüber. Dies wollen 
wir mit dieser Kampagne ändern.»

Langfristige Perspektive
«BEstouz» lade dazu ein, Stolz als ein 
«verbindendes Element zu sehen – als 
Puzzleteil in einem grösseren Mosaik, 
das den sozialen und wirtschaftlichen 
Wohlstand im Kanton Bern fördert», 
schreiben die Verantwortlichen in einer 
Pressemitteilung. Matthias Wand!uh er-
gänzt, dass damit die Wahrnehmung der 
Wirtschaft und Landwirtschaft als wich-
tige Eckpfeiler der Gesellschaft gestärkt 
und ein positives Umfeld für zukünftige, 
KMU-freundliche Initiativen geschaffen 
werden solle.

Die Zusammenarbeit be"ndet sich im 
Anfangsstadium, konkrete Aktionen 
nennt Wand!uh noch nicht. «Momen-
tan steht das Bekanntmachen im Vor-
dergrund, was mit verschiedenen Ver-
anstaltungen, Social-Media-Aktivitäten 
und sonstigen Publikationen geschieht», 
so der Frutiger Unternehmer. Klar ist 
jedoch: Eine Eintags!iege soll die Kam-
pagne nicht sein. Die Organisatoren er-
arbeiten derzeit eine gemeinsame 

Mehrjahresplanung für die mediale 
Präsenz.

Und wo sieht Wand!uh die Gemein-
samkeiten zwischen Wirtschaft und 
Landwirtschaft? Der Unternehmer 
nennt zwei Punkte: die Innovationskraft 
und die Verbundenheit mit dem Kanton. 
«Auch wenn es im Einzelfall unter-
schiedliche Positionen gibt, sind beide 
Seiten an guten Rahmenbedingungen 
und einem attraktiven Wirtschaftsstand-
ort Bern interessiert.»

Warum in Salzburg Adelbodner  
Rindshaxe serviert wird
GASTRONOMIE Björn Inniger, Chef des 
«Alpenblicks», hat Roulette gespielt und 
muss nun zum Kochen nach Österreich. 
Sein eigenes Restaurant wird er einem 
Berufskollegen überlassen. Was es 
damit auf sich hat, erzählt Inniger im  
Interview. 

MARK POLLMEIER

Ein Freitagnachmittag im Adelbodner 
Restaurant «Alpenblick». Björn Inniger 
verabschiedet die letzten Mittagsgäste, 
plaudert hier und da noch ein bisschen, 
wünscht schöne Ferien. Noch ein paar 
kurze Absprachen mit den Angestellten, 
dann setzt sich Inniger an den runden 
Tisch mitten im Raum. Auf seine weisse 
Kochjacke sind drei schwarze Buchsta-
ben gestickt: JRE. Ihnen verdankt er, 
dass er Anfang Oktober nach Österreich 
fahren darf, um in einem fremden Res-
taurant zu kochen. 

Herr Inniger, beginnen wir mit dem Schrift-
zug auf Ihrer Brust. Was bedeuten diese drei 
Buchstaben?
JRE steht für Jeunes Restaurateurs. Das 
ist eine Vereinigung junger Restaurant-
besitzer und Köche aus der gehobenen 
Gastronomie, die in vielen Ländern Eu-
ropas vertreten ist. In der Schweiz gibt 
es knapp 40 aktive JRE-Mitglieder, und 
eines davon bin ich.

Und in dieser Vereinigung wird auch Rou-
lette gespielt? 
Ja, und zwar Chef’s Roulette. Wer dort 
mitmacht, darf an einem bestimmten 
Tag in einem anderen Restaurant ko-
chen. Umgekehrt kommt ein fremder 
Küchenchef ins eigene Restaurant und 
bewirtet die Gäste mit seinen Kreatio-
nen. Mit dem Roulette angefangen haben 
die Österreicher. Dort war der Köche-
Tausch ein grosser Erfolg, man kann fast 
von einem Hype sprechen. Mittlerweile 
"ndet das Chef’s Roulette international 
statt. 

Und wie muss man sich das vorstellen: Sie 
haben einen Zettel gezogen, und auf dem 
stand, wo Sie hinmüssen?
So ungefähr. Ich konnte allerdings ange-
ben, wie weit ich maximal reisen will. 
Ich werde mein Menü ja mitnehmen, 
deshalb darf das Ziel nicht allzu weit 
weg sein. 

Sie kommen also nicht irgendwo in eine völ-
lig fremde Küche und fangen dort bei null an?
Nein, das wäre furchtbar! Und es würde 
auch zeitlich gar nicht hinhauen. Mein 
Menü stelle ich zu Hause zusammen, be-
reite alles so weit wie möglich vor und 
fahre dann mit den Lebensmitteln los. 
Im Zielrestaurant treffe ich auf die dor-
tige Stammcrew, und gemeinsam berei-
ten wir alles zu. 

Nun sind natürlich zwei Fragen interessant. 
Erstens: Was nehmen Sie mit? Und zwei-
tens: Wo gehts eigentlich hin?
Der Köche-Tausch soll für die Gäste eine 
Überraschung sein, deswegen will ich 
nicht allzu viel verraten. Aber ich werde 
natürlich etwas mitnehmen, was von 
hier kommt und was unsere Region aus-
macht. Eine geschmorte Rindshaxe wird 
dabei sein, aber auch Oona-Kaviar aus 
dem Tropenhaus, dreierlei Bergkäse mit 
Jahrgang 2022 – und natürlich Schoko-
lade. Ich komme schliesslich aus der 

Schweiz! Geniessen kann man all das in 
einem Restaurant in der Gegend von 
Salzburg. Zusammen mit einem meiner 
Köche werde ich am Vortag hier losfah-
ren. Am nächsten Morgen geht es dann 
los mit den Vorbereitungen, und abends 
wird serviert. Wir erwarten etwa 60 
Gäste. 

Während Sie in Österreich sind, fehlen Sie 
in Adelboden. Wer wird stattdessen im «Al-
penblick» kochen?
Auch das darf ich nicht verraten, nur so 
viel: Es wird ein Spitzenkoch vom Wör-
thersee sein. Er wird hier ein 5-Gang-
Menü zubereiten, und ich nehme an, dass 
auch er Spezialitäten aus seiner Heimat 
mitbringt, inklusive einiger Weine. 

Wird man diesen Koch denn auch zu sehen 
bekommen?
Davon gehe ich aus. Er wird hier sicher 
an die Tische kommen und jeweils ein 
paar Worte zum jeweiligen Gang sagen. 

So wie ich es in Österreich auch machen 
werde.

Lohnt sich der Aufwand des Chef’s Roulette 
denn für die beteiligten Restaurants?
Wir wollen in erster Linie unseren Gäs-
ten etwas bieten: Sie können einen an-
deren, vielleicht sogar international be-
kannten Küchenchef kennenlernen. 
Aber auch für die beteiligten Köche ist 
das Roulette interessant, weil es den 
Austausch fördert. Wie ist ein Restaurant 
eingerichtet, wie sieht die Menükarte 
aus, wie arbeitet das Team zusammen? 
So etwas zu sehen, ist für uns spannend. 
Abgesehen davon macht es auch einfach 
Spass, einem neuen Publikum die eigene 
Küche vorzustellen. 

Chef’s Roulette im Restaurant Alpenblick, Adel-
boden, am Mittwoch, 4. Oktober, ab 19 Uhr.  
Reservation per Telefon unter 033 673 27 73 oder 
per E-Mail an info@alpenblick-adelboden.ch. 
Preis p. P. 185 Franken (5-Gang-Menü inkl. Weine,  
Mineral, Kaffee).
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Die christliche 
Alternative zur SVP
EDU Wer über die EDU im Nationalrat 
redet, der redet derzeit über einen ein-
zigen Mann: Andreas Gafner. Der Meis-
terlandwirt aus dem Simmental wurde 
2019 ins Parlament gewählt. Ermöglicht 
wurde der Wiedereinzug der EDU durch  
eine skurrile Listenverbinung mit 
Kleinst- und Juxparteien, darunter «Die 
Musketiere», die «Partei der unbegrenz-
ten Möglichkeiten» und der Einzelkämp-
fer Philipp Jutzi. Dank diesem Zweck-
bündnis genügten dem Kandidaten 
Gafner 13885 Stimmen, um einen Sitz 
zu erobern. 

Weil ein einzelner Nationalrat aber 
keine Fraktion bilden kann, gehört der 
Simmentaler seit 2019 der SVP-Fraktion 
an. Die EDU und die Volkspartei haben 
inhaltlich eine grosse Schnittmenge, so-
dass Gafner in den allermeisten Fällen 
mit seiner Fraktion stimmte. Umso 
mehr !elen die Ausnahmen auf. So 
enthielt sich Gafner, als über die Reform 
des CO2-Gesetzes abgestimmt wurde –  
während die SVP-Fraktion nahezu ge-
schlossen dagegen stimmte. 

Covid als Wahlkampfschwerpunkt 
Die Ausgangslage für die Wahl 2023 ist 
für die EDU ähnlich wie 2019. Um ihren 
Sitz zu halten oder ihr Wahlergebnis 
sogar auszubauen, ist die Partei erneut 
ein buntes Bündnis mit anderen politi-

schen Gruppierungen eingegangen. In 
dieser Listenverbindung vertreten sind 
auch Mass-Voll und Aufrecht, zwei Be-
wegungen, die aus der Kritik gegen die 
Schweizer Corona-Massnahmen ent-
standen sind. Dass sie zusammen mit 
der EDU antreten, ergibt durchaus Sinn, 
denn auch die Eidgenössisch Demokra-
tische Union hat sich als Kritikerin des 
Covid-Gesetzes hervorgetan. Wie stark 
das Thema in der EDU präsent ist,  lässt 
sich auch an Andreas Gafners Wirken im 
Parlament ablesen: Von den 51 Vorstös-
sen, die er bisher im Nationalrat ein-
brachte, hatten 20 mit der Covid- 
Thematik zu tun. Und in der aktuellen 
Wahlzeitung der Partei fordert die EDU 
die lückenlose Aufarbeitung sämtlicher 
staatlicher Entscheide und Massnahmen 
während der Pandemie. 

Christlich-bürgerliche Positionen
Abgesehen von diesem Schwerpunkt  
streicht die Partei vor allem ihr christli-
ches Pro!l heraus. Die EDU stehe dafür  
ein, dass christliche Werte in der Schweiz  
an Ein"uss gewinnen, heisst es in der 
Wahlzeitung zum 22. Oktober. Nächsten-
liebe, Gemeinsinn, Treue und Verbind-
lichkeit seien die Fundamente der Gesell-
schaft. Doch was bedeutet das für das 
Programm der EDU? Gesellschaftspoli-
tisch setzt sich die Partei für den Schutz 

der Familie und des ungeborenen Lebens 
ein. Den Schutz der Schwachen will die 
EDU u. a. mit der Bekämpfung des Men-
schenhandels und der (Zwangs-)Prosti-
tution erreichen; Kinder und Jugendliche 
sollen «vor zerstöreri-
schen Ein"üssen» wie 
Drogenmissbrauch oder 
Pornogra!e geschützt 
werden. Wie die SVP  
kritisiert die Partei die 
Gender-Ideologie, «Wo-
keness» und «Cancel 
Culture» als gefährliche 
Entwicklungen und als 
Gefahr für konservativ oder christlich ge-
prägte Positionen.

Wirtschafts- und staatspolitisch ver-
tritt die EDU weitgehend bürgerliche Po-
sitionen auf SVP-Linie, etwa eine freie 
Wirtschaftsordnung ohne Bürokratie 
und mit weniger Regulierung und einen 

ausgeglichenen Staatshaushalt. Sie 
macht sich stark für bürgernahe Struk-
turen, für Föderalismus und Subsidiari-
tät und ist gegen den EU-Beitritt. Ein be-
sonderes Anliegen ist der EDU der Erhalt 
des Bargelds als Ausdruck der Freiheit. 

Stephan Stoller, Ried b. Frutigen, EDU

1. Welches sind Ihre drei Themenschwerpunkte?
• Ernährung der Schweizer Bevölke-

rung aus dem eigenen Land 
(hoher Selbstversorgungsgrad)

• eine nachvollziehbare Sozial- 
und Familienpolitik

• Altersvorsorge

2. Welches dieser drei Themen 
ist Ihnen besonders wichtig und 
welche konkreten 
Lösungsansätze bieten Sie, um den 
dortigen Herausforderungen zu 
begegnen? 
Eine nachvollziehbare Sozial- und 
Familienpolitik.

Werte Mitbürgerinnen und Mitbürger, wenn eine 
Mutter oder ein Vater die eigenen Kinder 

gerne bei sich zu Hause aufwachsen 
lassen möchte, ist das ihr Recht, 

oder nicht!? Gerne werde ich 
diesen Familien eine Stimme 
geben und gegen ihre !nanzi-
elle Benachteiligungen kämp-
fen. Tiefe Arbeitslöhne müssen 

höher sein als eine Unterstüt-
zung durch die Sozialhilfe.

Bei der letzten Nationalsratswahl hatte die EDU einen Wähleranteil von etwas mehr 
als 1 Prozent, die Schweizer Demokraten holten 0,13 Prozent. Schon diese beiden 
Zahlen zeigen: Allzu grosse Hoffnungen können sich die Parteien in dieser Listen-
verbindung nicht machen. Von dem bunten Bündnis profitieren könnte höchstens 
die EDU, die seit 2019 wieder im Parlament vertreten ist. MARK POLLMEIER

Geht die Strategie erneut auf? 

Die aktuelle Sitzanordnung im Nationalrat
BILDMONTAGE: «FRUTIGLÄNDER»

Nicole Bösiger, Aeschi, Junge EDU

1. Welches sind Ihre drei 
Themenschwerpunkte?
• Familienpolitik
• Gesundheitskosten
• Altersvorsorge

2. Welches dieser drei Themen 
ist Ihnen besonders wichtig 
und welche konkreten 
Lösungsansätze bieten Sie, um 
den dortigen Herausforderungen zu 
begegnen?
Leider gibt es immer weniger gesunde und 
starke Familien. Sehr viele Eltern leben ge-
trennt, die Kinder haben zu viele unterschied-
liche Bezugspersonen, Eltern wie auch Kinder 

erkranken vermehrt psychisch oder er-
halten sonst eine Diagnose. Meine 

Lösungsvorschläge, um diesen 
Folgen entgegenzuwirken:

• Ehen und Familien anerken-
nen, wertschätzen sowie prä-
ventiv unterstützen;
• Einverdiener-Familien-Haus-

halte mit existenzsicherndem 
Lohn fördern;
• angemessene Kinderzulagen 
und Betreuungsgelder, auch für die 

Betreuung zu Hause und nicht nur für Kin-
dertagesstätten. 

Jakob Schwarz, Adelboden, EDU

1. Welches sind Ihre drei 
Themenschwerpunkte?
• Raumplanung: Das Raumpla-

nungsgesetz ist anzupassen, 
damit der ländliche Raum 
wieder Entwicklungsmög-
lichkeiten erhält.

• Abschaffung der Heirats-
strafe: Kinder brauchen das 
stabilisierende Umfeld der Fa-
milie. Die steuerliche Benachtei-
ligung von Ehepaaren muss besei-
tigt werden.

• Schutz unseres Landes: Wir brauchen wieder 
eine Armee, die den Schutz des Landes sicher-
stellen kann, und eine produzierende Landwirt-
schaft, die unser Land selbst versorgen kann.

2. Welches dieser drei Themen ist Ihnen 
besonders wichtig und welche 

konkreten Lösungsansätze bieten 
Sie, um den dortigen 
Herausforderungen zu 
begegnen?
Raumplanung, weil Unterneh-
men, touristische Betriebe und 

Private Möglichkeiten für Um-
bauten und Erweiterungen er-

halten müssen. Massnahmen: 
Verfahren kürzen, Einsprachemög-

lichkeiten reduzieren, Amtsstellen zusammen-
legen, weniger Expertisen, entscheiden statt 
verwalten.

Willy Schranz, Adelboden, EDU Plus

1. Welches sind Ihre drei 
Themenschwerpunkte?
• Abwanderung aus dem Berg-

gebiet
• Klimawandel
• Bildung

2. Welches dieser drei Themen 
ist Ihnen besonders wichtig und 
welche konkreten 
Lösungsansätze bieten Sie, um den 
dortigen Herausforderungen zu 
begegnen?
Die Abwanderung aus den Berggebieten ist 
für mich ein Thema, das mich seit längerer 
Zeit beschäftigt. Je kleiner eine Gemeinde, 
eine Region wird, umso schwieriger ist es, 

diese attraktiv zu halten. Geschäfte 
müssen aufgrund von zu geringer 

Nachfrage schliessen, es können 
keine Ausbildungsplätze ange-
boten werden, weiter fehlt es 
langfristig an Steuereinnah-
men, um den Anforderungen 
der kommunalen Aufgaben ge-

recht zu werden. Daher ist es 
sehr wichtig, dass die Randregi-

onen unterstützt werden, damit 
diese als Wohnorte attraktiv bleiben. 

Es muss sichergestellt werden, dass es keine 
Standortnachteile gegenüber den Agglomera-
tionen gibt. Der öffentliche Verkehr ist eine 
weitere wichtige Grundlage für die Attraktivi-
tät einer Randregion.
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Heimatschutz als 
politisches Programm
SD Die erfolgreichsten Jahre der Schwei-
zer Demokraten lagen in den 1980er- 
und 1990er-Jahren. Damals war die Par-
tei mit bis zu fünf Sitzen im Nationalrat 
vertreten. Seit 2007 gibt es keinen 
SD-Vertreter mehr im nationalen Parla-
ment, und so wie es derzeit aussieht, 
dürfte das auch so bleiben. 

Die aktuellen politischen Standpunkte 
der Schweizer Demokraten könnte man 
unter dem Titel Heimatschutz zusam-
menfassen. Zuwanderung jeglicher Art 
steht die Partei ausgesprochen kritisch 
gegenüber, unter anderem, weil sie da-
durch die Schweizer Identität bedroht 
sieht. Erleichterte Einbürgerungen lehnt 
die Partei ebenso ab wie das Stimm- und 
Wahlrecht für Ausländer. 

Gemäss SD-Standpunkten ist man 
gegen die Islamisierung der Schweiz und 
die Ausbeutung der Sozialsysteme durch 
Wirtschafts"üchtlinge. Zu diesen 
Schwerpunkten passt, dass die Schwei-
zer Demokraten gegen eine Annäherung 
an die EU sind und jegliche fremden 
Richter ablehnen.

Umwelt- und sozialpolitisch links
Ergänzt werden diese Standpunkte 
durch Positionen, die man auch bei 
Links- oder Ökoparteien !nden könnte.  
So fordern die Schweizer Demokraten  
etwa einkommensabhängige Kranken-
kassenprämien, mehr gemeinnützigen 
Wohnraum, den Erhalt von Kulturland 
und die Begrenzung der Bauzonen sowie 
den Ausbau erneuerbarer Energien. Die 
Partei gibt sich globalisierungskritisch 
und ist gegen den Freihandel in der 
Landwirtschaft. Weitere Privatisierun-
gen und den Abbau beim Service Public 
lehnt sie ebenso ab wie weitere Kürzun-
gen bei den Sozialwerken AHV, BVG, IV 
und ALV.

Welche Positionen im Wahlkampf der 
Schweizer Demokraten das grösste Ge-

wicht haben, ist schwer zu sagen – in 
der öffentlichen Debatte kommt die 
Kleinstpartei mit schweizweit rund 1000 
Mitgliedern kaum vor. Ein Abgleich mit 
den aktuellen Sorgen der Schweizer Be-
völkerung ist somit nur schwer möglich. 
Die nachfolgenden Positionen stammen 
aus dem letzten Hauptprogramm, das 
die Partei 2013 erarbeitet hat. 

Gesundheitskosten
«Die Krankenkassenprämien müssen 
bezahlbar bleiben», fordert die Partei, 
ohne jedoch zu sagen, wie dies erreicht 
werden könnte. «Sie dürfen keine grös-
sere jährliche Teuerung aufweisen als 
die allgemeine Teuerung im öffentlichen 
Leben.» Gleichzeitig wollen die SD die 
Regionalspitäler erhalten und sind 
gegen einen Leistungsabbau in der 
Grundversicherung.

Klimawandel
Das Hauptprogramm verlangte schon 
2013 die Förderung ökologischer Fahr-
zeuge und des öffentlichen Verkehrs und 
begründete dies mit den Klimazielen des 
Kyoto-Protokolls. 

Zuwanderung
Traditionell äussert sich die Partei aus-
gesprochen zuwanderungskritisch. 

Energieversorgung
In der Energieversorgung vertreten die 
Schweizer Demokraten grüne Positio-
nen, von der Förderung erneuerbarer 
Energien bis zu einer Absage an die 
Atomkraft. 

Altersvorsorge
Die Partei fordert eine Entkoppelung von 
AHV- und IV-Fonds und das gleiche Ren-
tenalter für Mann und Frau (65). Zudem 
solle ein "exibles Rentenalter ohne mas-
siv reduzierte Rente ermöglicht werden.

So gingen wir bei der Analyse vor
Gemäss aktuellen Sorgenbarometern 
beschäftigen zurzeit folgende fünf The-
men die Schweizer Bevölkerung am 
meisten:

• Gesundheitskosten
• Klimawandel
• Zuwanderung
• Energieversorgung
• Altersvorsorge

Wo dies möglich war, beurteilten wir 
den Auftritt der einzelnen Parteien an-
hand dieser fünf   Themen. Welche Rolle 
spielen sie im aktuellen Wahlkampf, 
wie wird argumentiert? Um eine Ein-
ordnung vorzunehmen, verliehen wir 
insgesamt fünf (Schwer-)Punkte. Sie be-
werten nicht die Qualität der Argu-
mente, sondern geben einen Überblick 
über das Themenportfolio einer Partei. 

Konzentrieren sich die Punkte auf ein-
zelne Themenbereiche, heisst dies, 
dass eine Partei einen klaren The-
menschwerpunkt setzt. Eine ausgegli-
chene Verteilung der Punkte auf meh-
rere Themen weist darauf hin, dass die 
Partei inhaltlich breiter aufgestellt ist.

Der «Frutigländer» widmet jeder 
Listenverbindung einen Beitrag. Darin 
enthalten sind Kurzporträts der Kandi-

dierenden aus dem Frutigland, die sich 
anhand von zwei Fragen vorstellen. 

Innerhalb der Listenverbindung in 
dieser Ausgabe kandidiert auch Peter 
Germann aus Adelboden (EDU plus) für 
den Nationalrat, ebenso Silvan von 
Känel aus Frutigen (Bürgerliche Stadt- 
und Landliste). Beide Kandidaten 
liessen die Anfragen des «Frutiglän-
ders» unbeantwortet. 

Geht die Strategie erneut auf? 
Gino Qualizza, Frutigen, SD

1. Welches sind Ihre drei 
Themenschwerpunkte?
• Zuwanderung
• Energieversorgung
• Gesundheitskos-

ten

2. Welches dieser 
drei Themen ist Ihnen 
besonders wichtig und 
welche konkreten 
Lösungsansätze bieten Sie, 
um den dortigen Herausforderungen 
zu begegnen?
Als Vater mache ich mir durchaus Ge-
danken, ob die steigenden Kosten 
im Gesundheitswesen von der jun-
gen Generation noch getragen wer-
den können – oder von der Gesell-
schaft, wenn die horrenden Zahlen 

dann über das Sozialsystem 
gedeckt werden müssen. 

Doch wie könnte eine 
Kostenbremse erzielt 
werden? Ich bin klar 
dafür, dass das Obli-
gatorium beibehal-
ten wird. Die Versi-

cherungen sind gross 
und komplex, ihre in-

ternen Abläufe kompli-
ziert und nicht immer ver-

ständlich. Auch hier besteht sicher 
Sparpotenzial. Ich bin für klare ge-
setzliche Richtlinien, eine Einheits-
kasse und eine Versorgungsregelung 
mit einem Stufensystem nach Dring-
lichkeit, sodass nicht jemand mit 
Kopfweh abends um 21 Uhr im Not-
fall landet.  

Doch wie sieht es aus mit den grossen 
Sorgen, die die Schweizer Gesellschaft 
derzeit gemäss Umfragen bewegen? Aus 
der aktuellen EDU-Wahlzeitung lässt 
sich dazu nur wenig herauslesen. Viel-
fach werden die wichtigen politischen 
Themen nur mit einem Halbsatz ge-
streift. Ergiebiger sind der Kernthemen-
katalog der Partei und ihr ausführliches 
Grundlagenpapier für die kommende 
Legislatur. Darin zeigt sich die EDU the-
matisch breit aufgestellt und spart keine 
politisch relevanten Themen aus. 

Gesundheitskosten – 1 Punkt
Um die Gesundheitskosten in den Griff zu 
bekommen, setzt die EDU auf verschie-
dene Massnahmen, die von stärkerer Prä-

vention und Eigenverantwortung 
bis hin zu neuen Versicherungs-
modellen reichen. Es brauche 
eine Entlastung des Gesund-
heits- und Sozialsystems, ins-
besondere der obligatorischen 

Kranken-Grundversicherung, 
von den Folgekosten eines ge-

sundheitsschädlichen Lebensstils.

Klimawandel –  
1 Punkt
Die EDU kritisiert 

eine auf den 
CO2-Ausstoss 
!xierte Kli-
mapolitik. Der 

Ein"uss von CO2 
auf das Klima sei 

nicht erwiesen und ver-
nachlässigbar, heisst es im 
Grundlagenpapier der Partei. 

Gleichzeitig wird der Umwelt-
schutz – im Sinne eines Heimat-
schutzes – als Herzensangele-
genheit bezeichnet. Es sei 

richtig, zur  Ressourcenschonung 
den Erdölverbrauch zu reduzieren 
und auch mit dem Rohstoff Holz 
haushälterisch umzugehen.

Zuwanderung – 1 Punkt
Gemäss Wahlzeitung setzt sich die EDU 
für eine massvolle Zuwanderung ein. In 
den Kernthemen der Partei wird «die 
anhaltend hohe Zuwanderung» als Be-
lastung für die Schweizer Verkehrsinf-
rastruktur bezeichnet. Gemäss Grund-
lagenpapier bekennt sich die EDU zu 
einer humanitären Schweiz, die Flücht-
lingen und Menschen in Not Hilfe ge-
währt, bis die Notlage überwunden ist. 
Dies bedinge jedoch, dass illegale Ein-
wanderer konsequent zurückgewiesen 
und sanktioniert würden.

Energieversorgung – 1 Punkt
Die EDU hat sich ausführlich mit der 
Energieversorgung des Landes und der 
Versorgungssicherheit beschäftigt. Sie 
positioniert sich in dieser Frage als tech-
nologieoffen und schliesst mittelfristig 
auch die Nutzung der Kernkraft nicht 
aus. Die Energiestrategie sei in dieser 
Hinsicht zu korrigieren. 

Altersvorsorge – 1 Punkt
Bei den Sozialversicherungen ist der 
EDU eine gesicherte, langfristige Finan-
zierung wichtig. Ausbauwünsche seien 
dagegen nachrangig zu behandeln. 
Wegen der zu tiefen Geburtenrate und 
der längeren Lebenserwartung befür-
wortet die EDU deshalb eine Anhebung 
des Referenz-Rentenalters auf vorerst 
65 und in einem zweiten Schritt auf 67 
Jahre für Männer und Frauen, direkt 
kombiniert mit einer Flexibilisierung 
des effektiven Rentenalters zwischen 63 
und 70. Der vorzeitige Rentenbezug vor 
dem Referenzalter 67 sollte mit entspre-
chenden Rentenkürzungen einherge-
hen. Daneben befürwortet die EDU auch 
Massnahmen zur Stärkung des AHV-
Fonds wie eine moderate Erhöhung des 
Mehrwertsteuersatzes. 

Politische Ziele nicht 
immer erkennbar
ANDERE Von einem politischen Pro-
gramm zu sprechen, fällt bei einigen 
Vertretern der Listenverbindung schwer 
– sei es, weil es sich dabei um eine 
«Ein-Personen-«Partei» handelt oder 
weil zu konkreten Zielen nur spärliche 
Informationen zu !nden sind. 

JUTZIPhilipp.com
Der Name der «Partei» ist gleichzeitig 
deren einziger Kandidat: Erneut will 
der in Thailand lebende Pilot Philipp 
Jutzi in den Nationalrat gewählt wer-
den. Sein politischer Wohnsitz ist Inter-
laken, weswegen er im Kanton Bern an-
treten kann. Die Website des Kandidaten 
bietet ein wild durchmischtes «Pro-
gramm». Es reicht von einem Spritpreis 
von maximal 1 Franken/Liter über die 
Legalisierung von Cannabis bis zur Ab-
schaffung der Schweizer Botschaften. 
Bei der Wahl 2019 brachte diese The-
menpalette dem eidgenössisch diplo-
mierten Kaufmann und Piloten immer-
hin 4239 Stimmen ein. 

Mass-Voll
Hervorgegangen ist die Bewegung aus 
der massnahmenkritischen Bewegung 
während der Corona-Zeit. Im aktuellen 
Wahlprogramm setzt Mass-Voll auf eine 
Stärkung der Grundrechte (inkl. Waffen-
besitz- und Tragerecht), auf eine starke 
Souveränität von Menschen, Ständen 
und Staat (ein erster Schritt: Austritt aus 
der WHO), auf eine Wiederherstellung 
der Neutralität (keine Sanktionen, keine 
Waffenlieferungen), auf sichere Techno-
logie für freie Menschen (inkl. «Off-
line-Recht») sowie auf eine Reindustria-
lisierung des Landes (u. a. grösstmögliche 
Selbstversorgung mit wichtigen Gütern 
und Lebensmitteln).

Aufrecht Bern 
Die Bewegung Aufrecht hat den gleichen 
Ursprung wie Mass-Voll: Die Kritik an 
den Corona-Massnahmen der Behör-

den. Bei den Zielen gibt es deswegen 
auch gewisse Überschneidungen zum 
Programm von Mass-Voll. 

In einer Medienmitteilung zum Wahl-
kampfauftakt fordert Aufrecht Bern eine 
Aufarbeitung der Pandemie-Politik, ein 
Moratorium für 5G-Antennen, einen 
Austritt der Schweiz aus der WHO, einen 
Stopp der Altersarmut und der steigen-
den Krankenkassenprämien. Steuern 
und Abgaben müssten nach und nach 
reduziert werden, das Bargeld solle er-
halten bleiben.

BSL
Das Kürzel BSL steht für Bürgerliche 
Stadt- und Landliste. Deren Entstehung 
ist eng verknüpft mit dem Streit, den die 
Sigriswiler SVP-Politikerin Madeleine 
Amstutz mit ihrer Partei hat. Im Januar 
dieses Jahres hatte sich Amstutz vergeb-
lich um einen Platz auf der Nationalrats-
liste der SVP beworben und trat darauf-
hin mit einer eigenen Liste an – wie 
schon zu den Grossratswahlen im März 
2022, bei der ihr die Wiederwahl gelang.

Wie der Name und die Spitzenkandi-
datin vermuten lassen,  steht BSL für 
eine bürgerliche Politik, ihre Kandidaten 
stammen aus verschiedenen Gegenden 
des Kantons und lassen sich keinem er-
kennbaren Muster zuordnen. 

 

Normalos
... heissen mit vollem Namen Los Nor-
malos und setzen sich nach eigener Aus-
sage «für eine normale Politik auf Au-
genhöhe ein – ohne Parteibüchlein, ohne 
Lobbying, mit voller Transparenz». Auf 
ihrer Website sprechen die Normalos 
viel von politischen Idealen, etwa, dass 
sie sich von den «üblichen Machenschaf-
ten und Verstrickungen mit Lobbying 
und Sonderinteressen distanzieren» 
oder dass sie «Bürgerbeteiligung und 
partizipative Demokratie» wichtig !n-
den. Welche politischen Ziele sie mit die-
sen Idealen verbinden, ist jedoch nicht 
ersichtlich. 

Nicht alle verstehen das Prinzip
Bis zu 24 Sitze im Nationalrat werden 
aufgrund von Listenverbindungen ver-
geben. Umfragen zeigen jedoch: Vielen 
WählerInnen sind die Auswirkungen 
dieser Bündnisse nicht klar – etwa, dass 
ihre Stimme auch einer anderen Partei 
als der gewählten zugutekommen kann. 

Listenverbindungen kommen tenden-
ziell der grösseren bzw. wählerstärkeren 
Partei zugute. Kleine Parteien, deren ei-
gener Stimmenanteil nicht für einen Sitz 
im Nationalrat reicht, können auf die-
sem Weg eine grössere Partei unterstüt-
zen. Genau dieser Effekt kam 2019 der 

EDU zugute: Dank der Stimmen, die 
mehrere Kleinstparteien einsammelten, 
reichte es ihr am Ende für den Wieder-
einzug in den Nationalrat. 

Aus demselben Grund hat es die SVP 
als wählerstärkste Partei mitunter 
schwer, Listenpartner zu !nden. Die Klei-
neren fürchten, dass ihre Stimmen am 
Ende vor allem der Volkspartei zuge-
schlagen werden. 2019 konnte die SVP 
unter anderem wegen solcher Vorbehalte 
relativ wenige Listenverbindungen einge-
hen – und büsste prompt einige Sitze ein.

POL 
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Sudoku
In jeder Spalte, in jeder Zeile und in jedem Block dürfen die Ziffern 1 bis 9 jeweils nur einmal vorkommen.

Schwedenrätsel

Die Auflösungen aller Rätsel finden Sie in der nächsten Ausgabe.
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Winterschuhe fürs Krisengebiet
FRUTIGLAND / UKRAINE Seit Oktober 
2022 fährt Marek Wnuk aus Reichen-
bach, Mitbegründer des Hilfswerkes 
Kiev Kids, einmal monatlich mit ge-
sammelten Hilfsgütern vom Frutigland 
in die Ukraine. Nachdem Anfang Juni 
der Kachowka-Staudamm gesprengt 
worden war, wurde die Region Cher-
son überschwemmt. Die vom Krieg eh 
schon arg gebeutelte Bevölkerung lei-
det noch mehr.

Im Juni dieses Jahres lieferte Wnuk 
– begleitet von einem hiesigen Hilfs-
werkmitarbeiter – Matratzen und Bet-
ten in diese Gegend. «Wir erkundigen 
uns regelmässig, welche Hilfsgüter ge-
wünscht sind. In Anbetracht des nahen 
Winters sind Winterschuhe nötig», er-
klärt Ehefrau Nathalie Wnuk auf An-
frage. 

In Zusammenarbeit mit HelpNet Fru-
tigland werden deshalb aktuell Winter-
schuhe gesammelt. Warmes und gut er-
haltenes Schuhwerk kann bis zum 
22. Oktober in die roten Sammelcon-
tainer an folgenden Standorten ge-
steckt werden: 
• HelpNet Frutigland, Grassiweg 3, 

Frutigen
• Treffpunkt, Kanderstegstrasse 24, 

Frutigen
• Müller Schuhe + Sport,   

Bahnhofstrasse 2, Reichenbach
• Verein Kiev Kids, Gässli 7, Mülenen

KATHARINA WITTWER

Der nächste Transport ins Kriegsgebiet ist Ende 
Oktober vorgesehen. Empfänger sind kleine 
Kirch- und Dorfgemeinschaften in der Region 
Cherson. 

Gut erhaltene Winterschuhe jeglicher Grösse können bis zum 22. Oktober in solche roten Sammel-
container gesteckt werden.  BILD: KATHARINA WITTWER

KOLUMNE – THE YOUNG VIEW

Kleiderberge
Vor Kurzem war ich mit einer Kollegin in 
einem Videocall und sie war dabei, ihr 
Zimmer aufzuräumen. Während unseres 
gemütlichen Plauderns (es gibt viel zu 
reden, wenn man nicht im gleichen Land 
wohnt und einander übers Telefon auf 
dem Laufenden halten muss), sagte sie 
plötzlich: «Ach, meine Jeans haben ein 
Loch. Meinst du, das kann man noch ret-
ten?» Die Jeans waren im Schritt so 
durchgetragen, dass der Stoff praktisch 
auseinanderfiel. Ich sprach mein Beileid 
aus (es sind immer die besten Jeans, die 
man schweren Herzens entsorgen muss) 
und sie antwortete etwas geknickt: 
«Dann gehen die halt in die Kleider-
sammlung.» Ich musste seufzen. Kaputte 
Kleider in die Kleidersammlung? Vor mei-
nem inneren Auge flackerten die Bilder 
von den Kleiderbergen in Ländern wie 
Ghana oder Chile. Der Kleiderberg im 
Norden von Chile, in der Atacama-Wüste, 
wächst um 39 000 Tonnen pro Jahr und 
ist mittlerweile aus dem All zu sehen. In 
Accra, der Hauptstadt von Ghana, sind 
die Kleiderberge so ausser Kontrolle ge-
raten, dass sie nun ins Meer gelangen 
und die Korallen sterben, die Meeres-
schildkröten keine Eier mehr legen kön-
nen und die Fische sowieso Reissaus ge-
nommen haben. 
Meine Intuition war also: Warum nicht 
gleich in den Abfall mit kaputten Klei-
dern, wenn sie ansonsten in Atacama 
oder in Accra landen? So werden sie zu-

mindest verbrannt und sind dann mal 
weg. Aber ich bin nunmal Forscherin und 
gebe mich nicht gerne zufrieden mit 
einer Lösung, die ich nicht genug recher-
chiert habe. Also las ich Artikel und Be-
richte, informierte mich auf der Website 
unseres Bundesamtes für Umwelt und 
beim Schweizer Kompetenzzentrum für 
Recycling und Kreislaufwirtschaft. Nach 
all der Lektüre habe ich immer noch 
keine Lösung, bin aber schwer frustriert 
und etwas hilflos. Ich weiss weder, was 
ich mit meinen kaputten Jeans machen 
soll, wenn es beim nächsten meiner zwei 
Paare so weit ist, noch habe ich eine Ah-
nung, wie man das grössere Problem von 
Fast-Fashion-Kleidung, die ineffizient 
produziert, im Durchschnitt nur ein paar 
Mal getragen wird und dann in der Klei-
dersammlung landet, angehen soll. 
Grundsätzlich kristallisiert sich bei mir 
ein Wunsch heraus: Ich will nicht, dass 
meine Jeans in der Atacama-Wüste oder 
in Accra landen. Und das einzige Kon-
zept, von dem ich denke, dass es irgend-
wie hilfreich sein kann für ein Individuum, 
ist sogenannte «Mindfulness» oder Acht-
samkeit – sprich: zweimal Nachdenken. 
Das gilt sowohl für den Einkauf als auch 
für die Entsorgung von Kleidern. Man 
braucht nicht für jede Saison eine neue 
Garderobe; synthetische Textilien gehen 
schneller kaputt, sind umweltschädlicher 
in der Produktion und mühsamer zu ent-
sorgen; meistens, wenn was ein Loch 

hat, lässt sich da was machen (nicht von 
mir, aber Mama hat das im Griff und be-
sitzt eine Nähmaschine); die Riesenbe-
stellungen und -rücksendungen bei Za-
lando sind nicht wirklich sinnvoll, da ein 
Teil der Kleider manchmal direkt entsorgt 
wird; Secondhand-Läden sind prakti-
scher, wenn man sie nicht mit Billigklei-
dern zumüllt. Leider hilft mir keiner die-
ser Gedanken bei kaputten Jeans, die 
jahrelang getragen wurden und nicht 
mehr zu retten sind. Falls jemand weiss, 
wo sie hingehören und wo sie auf keinen 
Fall in der Wüste landen: Bitte melden!
Letztlich ist das Ganze aber ein globales 
Problem und man könnte nun argumen-
tieren: «Ja, die sollen halt nicht so was 
produzieren!» Na ja, es gibt so was wie 
Konsumverhalten, an dem sich die Wirt-
schaft orientiert – was wir kaufen, wird 
auch produziert. Schön, dass wir damit 
einen Müllberg geschaffen haben, den 
Aliens beim Vorbeiflug nun begutachten 
können. Die schütteln sicher den Kopf. 

XENIA SCHMIDLI

SCHMIDLIX@HISPEED.CH

BLICKPUNKT

Die 1938-Jahrgänger trafen sich in Adelboden zu ihrem 85-Jahr-Jubiläum. TEXT: HANS SCHNIDRIG / BILD: MIRJAM SCHNIDRIG  

Fliegende Untermieter
NATUR Während der Sommermonate 
haben Wespen in Schuppen und unter 
Dachvorsprüngen ihre Nester gebaut. 
Wer die Gäste im kommenden Jahr nicht 
mehr beherbergen möchte, sollte die 
Bauten entfernen – allerdings nicht zu 
früh.

MARK POLLMEIER

Handelt es sich bei den Untermietern um 
Wespen, muss man sich zumindest keine 
Sorgen um die Bausubstanz machen. 
Auch wenn man die surrenden Insekten 
vielleicht lästig !ndet, geht von ihnen 
keine Gefahr für Haus und Hof aus. 

Anders ist das bei den Hornissen. Ihre 
Ausscheidungen tropfen aus den Nes-
tern heraus und verfärben Hauswände 
von innen und aussen. Auch können sie 
die Gebäudestruktur beschädigen, etwa 
weil die Feuchtigkeit der Ausscheidun-
gen Holzbalken aufquellen lässt. Wer sol-
che Probleme vermeiden will, sollte da-
rauf achten, dass die Tiere im nächsten 
Frühjahr nicht zurückkommen. 

Neues Volk am alten Standort
Wespen und Hornissen bauen ihre Nes-
ter jedes Jahr neu; dass alte Bauten er-

neut «bezogen» werden, ist sehr selten. 
Allerdings werden vor allem Hornissen-
königinnen vom Geruch alter Nester an-
gelockt – und entscheiden sich dann häu-
!g, denselben Standort erneut zu 
besiedeln. Wer also irgendwo ein Hornis-
sennest hatte und die gelb-schwarzen In-
sekten im nächsten Jahr nicht mehr be-
herbergen möchte, muss ihre Behausung 
abnehmen. Um den Geruch vollständig 
zu entfernen, sollte der alte Standort, so-
fern möglich, abgewaschen werden. 

Bis November bewohnt
Doch ab welchem Zeitpunkt kann ein 
altes Nest sicher abgenommen werden? 
Häu!g vorkommende Arten in unseren 
Breiten sind die Gemeine Wespe, die 
Deutsche Wespe und die Hornisse. Je 
nach Nahrungs angebot beginnen die Ar-
beiterinnen dieser Völker ab September 
zu sterben. Bleibt es lange mild, können 
sich Exemplare dieser Arten aber noch 
Anfang November in ihren Nestern auf-
halten. Wer auf Nummer sicher gehen 
will, sollte also bis mindestens Mitte No-
vember oder Anfang Dezember warten, 
bevor er die pergamentartige Behau-
sung abnimmt. 

Wer Schuppen, Estrich oder Storenkas-
ten für Wespe und Co. un attraktiv ma-
chen will, muss zum einen mögliche Ein-
"ugköcher verschliessen, zum anderen 
lassen sich viele staatenbildende Insek-
ten mit bestimmten Gerüchen fernhal-
ten. Wer also im Frühjahr etwas Watte, 
getränkt in ätherischen Ölen (Nelkenöl, 
Eukalyptus, Teebaumöl o. ä.) in den Sto-
renkasten steckt oder Holzbalken damit 
besprüht, sorgt dafür, dass dieser Stand-
ort gemieden wird. Diese Strategie funk-
tioniert allerdings nur so lange, bis die 
Königin mit dem Nestbau begonnen hat 
– danach lässt sie sich nur noch schwer 
von ihrem Vorhaben abbringen. 

Nützlich gegen andere Insekten
Wer Wespen oder Hornissen nicht als 
störend emp!ndet, kann sie natürlich 
einfach gewähren lassen. Beide Arten 
ernähren sich vorwiegend von anderen 
Insekten und vertreiben deswegen 
Stechmücken und andere Plagegeister. 
Schon ein kleines Hornissenvolk ver-
speist pro Tag etwa 500 Gramm Insek-
ten, und ein gros ses Wespenvolk vertilgt 
so viele Insekten wie 15 bis 20 Meisen-
paare.  

Sowohl Wespen als auch Hornissen bauen ihre Nester aus Holz, das zuvor zu kleinen Kügelchen 
zerkaut wird. Jede Art hat sich allerdings auf einen bestimmten Holzzustand spezialisiert. So bevor-
zugen Hornissen morsches, bereits verfallenes Holz. Andere Arten bauen am liebsten mit oberfläch-
lich verwittertem Holz, etwa von Weidezäunen.  BILD: THERESE ZAUGG, AESCHIRIED
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«Man spürt die Freude aller» 
EISHOCKEY 45 Kinder nahmen letztes 
Wochenende am Trainingslager des EHC 
Kandersteg teil. Die zehn Coaches  
förderten die Jüngsten mit Skills und 
Spielsituationen. Höhepunkte waren der 
Besuch des ehemaligen Profispielers 
Andy Keller und dessen Lektionen.

MICHAEL SCHINNERLING

«Wir wollen heute am Passspiel und an 
der Schusstechnik arbeiten. Zudem ist es 
mir wichtig, dass die Kinder und Trainer 
Grundlagen mitbekommen, auf denen sie 
aufbauen können – denn was man in jun-
gen Jahren nicht lernt, kann man später 
nicht mehr korrigieren», erklärte Andy 
Keller. Der ehemalige Eishockeypro! lei-
tete das Training am Samstagnachmittag 
und hatte klare Ziele. Mit einfachen Lauf-
bewegungen vorwärts und rückwärts 
legte er los: «Das richtige Schlittschulau-
fen ist die Basis für eine gute Passquali-
tät.» Der Nachwuchs war hoch motiviert 
und zog sehr engagiert mit. Nach dem 

Training zeigte sich Keller begeistert von 
der Nachwuchsarbeit des EHCK: «Ich 
habe sehr motivierte Kinder und Clubver-
antwortliche angetroffen. Man spürte die 
Freude aller und das Bestreben der Lei-
tenden, den Kindern etwas zu bieten.»

Drei Tage im Dauereinsatz
Für den EHC Kandersteg ist die Förde-
rung der Junioren sehr wichtig. Die drei 
Tage Trainingslager bilden gemäss Nach-
wuchschef Mathias Rösti die Grundlage 
für die kommende Saison. Am Sonntag-
nachmittag hatte die U13 noch ein Meis-
terschaftsspiel. «Dieses haben sie verlo-
ren, was allerdings der Beanspruchung 
am Wochenende geschuldet war. Am 
Sonntag wurde aufgrund der Müdigkeit an 
der Taktik gearbeitet», erklärte Rösti. «Aus 
meiner Sicht ist das Trainingslager ein 
weiteres Mal gelungen. Sämtliche Kinder 
kehrten am Sonntag unverletzt und zu-
frieden in ihre Familien zurück», liess er 
am Sonntagabend wissen.

Bronze für Lena Dubach
STEINHEBEN / STEINSTOSSEN Die 
diesjährige Schweizermeisterschaft 
fand in Hellikon (AG) statt. Aus dem Fru-
tigland nahm verletzungsbedingt eine 
kleinere Delegation als sonst teil.  

In der Vorrunde galt es, mit beiden ein-
zelnen Händen so viele Hebungen wie 
möglich zu machen. Während es bei 
einem Turnfest für insgesamt 35 Hebun-
gen die Maximalnote 10 gibt, ist die An-
zahl bei der Schweizermeisterschaft der 
Spitzen athleten deutlich höher. Das 
Sportgerät der Frauen war ein 12,5-kg-
Stein. Lena Dubach aus Reichenbach ge-
langen mit einer Hand 32 und mit der 
anderen Hand 35 Hebungen, was ihr in 
der Quali!kation den zweiten Rang ein-
brachte. Ab dem Halb!nal mussten die 
TeilnehmerInnen im zeitgleichen Direkt-
duell versuchen, mit einer Hand mehr 
Hebungen zu schaffen als die Konkur-
renz. Dubach erreichte mit 28 Hebungen 
wieder eine beachtliche Leistung, verlor 
den Halb!nal aber trotzdem knapp 
gegen Andrina Frauenfelder. Weil Du-

bach aber mehr Hebungen gelungen 
waren als der zweiten Halb!nalverliere-
rin, war ihr die Bronzemedaille gewiss. 
Im Final siegte die Baselbieterin Myriam 
Gysin gegen Andrina Frauenfelder mit 
40:33. Bei den Herren musste sich der 
Spiezer Marco Bircher mit dem 22,5-kg-
Stein wie im Vorjahr im Final dem Ap-
penzeller Stefan Reutegger geschlagen 
geben, konnte sich aber über die Silber-
medaille freuen. Dieses Duell auf sehr 
hohem Niveau ging mit 43:42 an den 
Ostschweizer. Rolf Bühler vom TV Rei-
chenbach erreichte mit 36 Hebungen 
den 20.Rang. Bei den Senioren (+40) war 
Mathias Zurbrügg am Start. Mit total 75 
Hebungen quali!zierte sich der Frutiger 
für den Halb!nal mit dem 18-kg-Stein. 
Hier verlor er knapp gegen den Aar-
gauer Eduard Käppeli und klassierte 
sich so auf dem vierten Rang.

Im Steinstossen startete niemand aus 
dem Frutigland. In dieser Diszplin war es 
der Saisondominator und Unspunnen-
Sieger Urs Hutmacher, der sich in Helli-
kon alle drei Schweizermeistertitel (12,5 

kg, 18 kg und 40 kg) bei den Herren si-
cherte. Mit dem 18-kg-Stein erzielte der 
Zürcher sogar einen neuen Rekord von 
10,40 m. Die Frutigländer, die verlet-
zungsbedingt diesmal nur mit einer klei-
nem Gruppe antraten, dürfen sich auf ein 
Heimspiel freuen: In zwei Jahren !ndet 
die Schweizermeisterschaft im Steinhe-
ben und Steinstos sen in Reichenbach 
statt. PETER ZAHLER, REICHENBACH

Der Nachwuchs war vom Trainingslager begeistert.  ALLE BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Nachwuchschef Mathias Rösti (l.) und Andy Keller

Noch mehr HelferInnen 
KANDERSTEG In der letzten Ausgabe ver-
öffentlichten wir einen Artikel zu den Hel-
ferInnen, die in Adelboden und Kander-
steg den «Wildstrubel by UTMB» 
ermöglichten. Darin hiess es: «An den 
Kandersteger Posten und bei der Verp"e-
gung am Freitag wurden je acht Helfer be-
nötigt und am Samstag standen welche 
für den Parkdienst im Einsatz.» Richtig 
ist: «In Kandersteg standen für Aufbau, 
Signalisation, Verp"egung, Streckenpos-
ten, Besenläufer, Startnummernausgabe 
und Parkplatzdienst rund 25 freiwillige 
HelferInnen im Einsatz.» Mit der im Arti-
kel genannten Zahl wäre der Anlass nicht 
zu stemmen gewesen. REDAKTION

Die erfolgreichen Steinheber (v. l.): Mathias Zurbrügg, Marco Bircher, Lena Dubach und Rolf Bühler  
 BILD: PETER ZAHLER

SPORT IN KÜRZE

Fussball

FC Frutigen
3. Liga: Frutigen – Wabern 2:1
4. Liga: Kaufdorf – Frutigen 0:4
Y-L A: Muri-Gümligen – Frutigen/R'bach 3:1
Junioren D: Frutigen a – Wattenwil 3:1
Frauen 4. Liga: Kaufdorf – Frutigen 1:5

FC Reichenbach
4. Liga: Hünibach – Reichenbach 1:3
5. Liga: Hünibach – Reichenbach 1:2
Junioren C: Reichenbach/Frut. – Stef!sburg 5:5

OL der Schulen
AESCHI-KRATTIGEN Entgegen der 
Wettervorhersage ging der alljährliche 
Orientierungslauf der Schulen Aeschi 
und Krattigen am 22. September ohne 
Regengüsse über die Bühne .

Auch in diesem Jahr hatten die Lehrer-
Innen der Oberstufenschule und der Pri-
marschulen in Aeschi und Krattigen einen 
Orientierungslauf organisiert. Dieser fand 
am letzten Freitag vor den Herbstferien 
im Seeholzwald statt. Alle Schülerinnen 
und Schüler der fünften bis neunten 
Klasse mussten innerhalb einer Stunde 
so viele Posten wie möglich im Wald auf-
spüren und diese mithilfe eines elektro-
nischen Badges registrieren. Je nachdem, 
wie weit der Posten vom Start- und Ziel-
ort entfernt war, konnten sie zwei bis 
zehn Punkte für das Anlaufen erzielen.

Die SchülerInnen üben das gleichzei-
tige Laufen und Orientieren im Gelände 
jeweils während drei Wochen im Sport-
unterricht. Die erfahrenen Acht- und 
NeuntklässlerInnen müssen die Strecke 
am Eventtag alleine absolvieren, wäh-
rend die Fünft- bis Siebtklässler zu zweit 
oder zu dritt losziehen dürfen. Diese 
Form des Orientierungslaufs erfordert 
nicht nur Ausdauer und gute Kartenle-
sekompetenzen, sondern auch eine gute 
Planung der Laufroute, damit die vollen 
60 Minuten für das Einsammeln von 
Punkten genutzt werden können.

Alle 150 SchülerInnen kamen, mehr 
oder weniger pünktlich, ins Ziel.  
 STEFANIE WÜTHRICH, FACHLEHRERIN

Ranglisten !nden Sie unter www.frutiglaender.ch 
im Bereich Web-Links.

 BILD: ZVG
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Premiere im Konzert 
der Grossen 
SKISPRINGEN Noah Studer vom SC Kan-
dersteg hatte am Wochenende beim 
OPA-Alpencup seinen ersten internatio-
nalen Einsatz vor heimsichem Publikum. 
Auf der Lötschbergschanze starteten in 
zwei Einzelwettbewerben insgesamt 
106 SkispringerInnen (33 Damen und 73 
Herren).

MICHAEL SCHINNERLING

Noah Studer absolvierte sein Vorberei-
tungsprogramm wie immer mit Dehnun-
gen und Sprüngen. Mit der Startnummer 
drei war er nach Elias Arnold aus Unter-
schächen und Noel Woodtli vom Skiclub 
am Bachtel an der Reihe. Trotz seines al-
lerersten internationalen Wettkampfs 
war Studer nur ein wenig nervös. Der 
15-jährige kam mit 87,4 km / h auf eine 
Weite von 77 Metern. Im zweiten Sprung 
wurden 87,7 km / h und 76,5 Meter ge-
messen. Am Sonntag lief es noch besser. 
Beim zweiten Sprung !og er mit einer 
Geschwindigkeit von 84,8 km / h und lan-
dete bei 78,5 Metern – ein beachtliches 
Resultat für die Wettkampfpremiere. 
«Skispringen macht einfach Spass, du 
kommst mit Tempo und !iegst durch die 
Luft. Das "nde ich so super an diesem 
Sport», schwärmte der 15-Jährige. Von 
den heimischen Schanzen ist er eben-
falls begeistert: «Ich "nde, es ist die 
beste Anlage für Sommer und Winter.»

Das Umfeld ist stolz
Unter den Zuschauern am Wochenende 
war neben alt Bundesrat Adolf Ogi auch 

der Verwaltungsratspräsident des Natio-
nalen Nordischen Skizentrums Kander-
steg (NNSK) Lars Guggisberg. Sein Kom-
mentar zu Studers Abschneiden: «Noah 
zeigt, wie man mit Leistungsbereitschaft 
zum Erfolg kommt. Es ist doch schön, 
wenn die Nachwuchsarbeit beim SC 
Kandersteg nun Früchte trägt.» Für Kari 
Bieri, den ehemaligen NNSK-Präsiden-
ten und Mann der ersten Stunde, war 
klar: «Wir hoffen, dass nun noch viele 
Junge nachkommen. Potenzial ist vor-
handen und das zeigt: Die Arbeit, die 
hier bei der Schanze geleistet wird, zahlt 
sich aus.» Beim OK-Präsidenten Adrian 
Künzi stand der Alpencup selbst im Vor-
dergrund. Dieser sei sehr wichtig für die 
Nachwuchsförderung. «Wir merken 
nun, wie allmählich immer mehr Ski-
springer zur Elite vorstossen – und das 
ist cool für Kandersteg.» Der nächste 
spannende Höhepunkt im Eventkalen-
der des NNSK sind die Schweizermeis-
terschaften vom 21. und 22. Oktober..

ZUR PERSON

Noah Studer ist seit 2016 Skispringer. Seit einem Schnupperbesuch mit 
einem Kollegen ist er begeistert von dieser Sportart. Er besucht die Sport-
mittelschule in Engelberg. Am Wochenende, wenn keine Wettkämpfe anste-
hen, ist er in Kandersteg. In seiner Freizeit spielt er mit Kollegen Fussball 
oder geht langlaufen. Sein Wunsch: einmal Pro"sportler werden. Sein ak-
tuelles Ziel ist die Teilnahme an der Jugendolympiade im Januar 2024 in 
Gangwon (Südkorea).
 MS

Noah Studer im Einsatz …  ALLE BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Auch Prominenz war vor Ort: Schanzen-Präsident und Politiker Lars Guggisberg mit Sohn Dario sowie alt Bundesrat Adolf Ogi

… und im Porträt

Die Finalisten für den 
Amtscup stehen fest
SCHIESSEN Der Amtscup geht in die 
Schlussphase. In der dritten Runde 
wurden die Finalisten ermittelt, die 
nächsten Samstag im Hubelhaus Fruti-
gen gegeneinander antreten. «Es wur-
den einmal mehr beachtliche Resultate 
erzielt», sagt Ferdinand Bircher, Präsi-
dent des Amtscup-Komitees. 
Das Höchstresultat gelang der Favori-
tengruppe «Lueg is Land» von der 
Schützengesellschaft Krattigen mit 720 
Punkten. Vier weiteren Gruppen gelang 
es, die magische Marke von 700 Punk-
ten zu übertreffen, was aber nicht au-
tomatisch den Finaleinzug bedeutete. 
«Die Gmüetlige» vom Schützenverein 
Frutigen schieden mit 704 Punkten 
gegen die Gruppe «GP 11» von den 
Strubelschützen Adelboden (709 
Punkte) aus.

Am 30. September wird im Hubelhaus 
alles wieder auf null gestellt. In zwei 
Runden werden die Sieger des diesjäh-
rigen Amtscups ermittelt. Dabei geht es 
auch um die Quali"kation für den Ober-
länder Final, der am 4. November auf 
der Schiessanlage Grubenwald bei Zwei-
simmen ausgetragen wird.

MARCEL MARMET

Resultate der dritten Runde: SV Frutigen, «Au-
erhahn» (683) – SS Adelboden, «Männertreu» 
(670); SG Kandersteg, «Pum» (699) – SS Aeschi, 
«Hopfe u Malz» (689); SG Krattigen, «Lueg is Land» 
(720)  – SG Reichenbach, «Sicherhiitsvorhalber» 
(657); SS Adelboden, «GP 11» (709) – SV Frutigen, 
«Die Gmüetligä» (704); SS Aeschi, «Wildschoner» 
(697) – SV Frutigen, «Grübelnüss» (702); SV Fru-
tigen, «5 Schüss» (664) – SG Krattigen, «Harmo-
nie» (699); SV Frutigen, «Mammut» (709) – SG 
Krattigen, «Morgebärg» (693); SV Frutigen, «Na-
turfründä» (685) – SS Aeschi, «Habicht» (704).

Klossner triumphiert 
in Aeschiried
SCHWINGEN Mit dem Chemihütte-
Schwinget fand das letzte Fest der 
 Aktiven im Bernbiet statt. Den 1250 
Z uschauerInnen wurden am Samstag 
a ttraktive Zweikämpfe von insgesamt 
112 Teilnehmern geboten.

Im Schlussgang traf der Frutiger Teilver-
bandskranzer Adrian Klossner überra-
schend auf den Innerschweizer Gast und 
Nichtkranzer Thomas Widmer. Adrian 
Klossner, der als Markenzeichen Schuhe 
in zwei verschiedenen Farben trägt, si-
cherte sich die Schlussgangteilnahme 
mit 48,5 Punkten: Diese erzielte er durch 
vier Siege über Thomas Fankhauser, Da-
niel Tschumi, Simon Wenger und Ivan 
Thöni. Einzig mit dem Eidgenossen 
Matthieu Burger musste er im dritten 
Gang die Punkte teilen. Nach intensiven 
acht Minuten gelang Klossner mit einem 
Übersprung der Siegeswurf über Wid-
mer. «Die Freude ist unbeschreiblich. 
Schon 2021 stand ich hier im Schluss-
gang. Dass ich nun die Saison 2023 mit 
einem Sieg abschliessen kann, ist wun-
derschön», so der Landwirt.

Starke Frutigländer
Nebst dem Festsieger zeigten auch die an-
deren Schwinger aus der Region eine her-
vorragende Leistung. Der Einheimische 
Fabian Schärz, der seinen ersten Kranz-
gewinn in dieser Saison feiern konnte, 
schaffte es mit fünf Siegen und 57,75 Punk-
ten auf den zweiten Schlussrang: Im ers-
ten Gang besiegte er Adrian Kohler. Seine 
einzige Niederlage fügte ihm der Eidge-
nosse Matthieu Burger im zweiten Gang 
zu. Danach folgten nur noch Siege über 
Marcel Bühler, Andreas Bieli, Melchior 
Huber und Thomas Fankhauser. 

Jan Wittwer konnte gut ins Fest starten. 
Er setzte sich in den ersten zwei Gängen 
gegen Simon Stoll und Lukas Wamp!er 
durch. Im dritten Gang musste er die 
Punkte mit Lars Zaugg teilen, im vierten 
siegte er über Ueli Berger. Sein zweiter 
Gestellter folgte im fünften Gang gegen 
Florian Aellen. Im letzten bezwang Witt-
wer Andreas Bieli mit einem Plattwurf 
und reihte sich mit 57,25 Punkten auf 
dem dritten Schlussrang ein.

Nicht nach Wunsch verlief das Fest für 
Matthieu Burger, der als einziger Eidge-
nosse den Schwinget bestritt. Im ersten 
Gang musste er die Punkte mit Ivan 
Thöni teilen, anschliessend folgte ein 
Sieg über Fabian Schärz. Gegen den spä-
teren Schlussgangteilnehmer Adrian 
Klossner musste Matthieu einen Gestell-
ten hinnehmen, womit er aus der Ent-
scheidung um die Schlussgangteilnahme 
"el. Danach folgten Siege gegen André 
Zahler und Dominic Annen. Im letzten 
Gang stellte Matthieu gegen Leandro Nä-
geli und klassierte sich mit 55,75 Punk-
ten auf dem Schlussrang 9c.

MARLENE UND MATHYAS FRATTINI

Ranglistenauszug
1. Klossner Adrian, Horboden (Frutigen); 2. 
Schärz Fabian, Aeschi; 3. Wittwer Jan, Faulensee 
(Aeschi); 5b. Aellen Florian, Adelboden (Saanen-
land); 7f. Bühler Dario, Scharnachtal; 11a. Sieg-
rist Lukas, Kandergrund (Reichenbach); 11b. 
Gros sen Bruno, Adelboden; 12c. Christen Florian, 
Aeschiried; 14d. Dubach Damian, Reichenbach; 
14f. Trachsel Björn, Frutigen; 15c. von Känel Pas-
cal, Aeschiried; 15i. Klossner Sven, Horboden 
(Frutigen); 16e. Santschi Fredy, Krattigen; 17a. 
Salzmann Björn, Kandergrund (Frutigen); 19b. 
Bircher Reto, Kandergrund (Frutigen); 21. Theil-
käs Fabio, Krattigen; 29. Gempeler Micha, Adel-
boden (Unfall).

Ein würdiges Berner Saisonende: der Chemihütte-Schwinget (das Foto zeigt eine frühere Veran-
staltung) SYMBOLBILD: ROLF EICHER 

BILDERGALERIE
Mehr Bilder vom Skispringen  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie
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AUFGEZÄHLT

«176 000»
ausländische Staatsangehörige 
leben derzeit dauerhaft im Kanton 
Bern. Über 75 Prozent von ihnen 
stammen aus Europa, insbesondere 
aus Deutschland, Italien und 
Portual. 12,5 Prozent kommen aus 
Asien, vor allem aus Sri Lanka, aus 
Syrien und Afghanistan. Aus Afrika 
stammen 8,7 Prozent, wobei hier 
Eritrea und Somalia einen Schwer-
punkt bilden. 
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Bilderrätsel
Auflösung
Kein Äffchen mit 
zugekniffenen Augen 
zeigten wir in der 
letzten Ausgabe, 
sondern Nase und 
Mund eines  
Meerschweinchens. 
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Tanzen bei Tageslicht
FRUTIGEN Am Samstag wurde auf der 
Tellenburg ein sogenannter «Daydance» 
durchgeführt. Dieser lockte Besucher-
Innen aus der gesamten Schweiz an.

MARIA STEINMAYR

Den kurzen, aber steilen Aufstieg zur 
Tellenburg nahmen am letzten Wochen-
ende zahlreiche Tanzwillige auf sich: 
Mit gut 330 BesucherInnen war die Ver-
anstaltung laut Angaben der Organisa-
toren ausverkauft. Mittlerweile scheint 
es sich weit herumgesprochen zu 
haben, dass der Verein Kander Kultur 
zusammen mit dem Eventorganisator 
Kreation Lab immer wieder neue Ideen 
für Anlässe kreiert. Dieses Mal waren 
sogar Besucher aus Basel angereist, um 
den Tag und die Nacht zur Musik von 
insgesamt vier DJs durchzutanzen.

Frauenpower und Besuch aus Holland
Den Anfang machten die beiden DJs 
Touché und Ulay. Sie unterhielten die be-
reits am Nachmittag gut gefüllte Tanz!ä-
che mit ihren rhythmischen Beats. Auf 
das Duo folgte Mitorganisator Michael 
Rieder, der unter seinem Künstlernamen 
Mike The Connector auftrat. Er freute 
sich, bei Sonnenschein viele seiner 
Freunde zu sehen. «Es ist jedes Mal aufs 
Neue ein sehr spezielles Gefühl, an mei-
ner eigenen Veranstaltung aufzulegen», 
kommentierte er. 

Als es kühler wurde, änderte sich die 
Besatzung am Mischpult. Das Frauen-
power-Duo Naomi und Natalie Robin-
son aus Berlin war stolzer Teil des DJ-
Aufgebots und brachte die eigens für 
die Party errichteten Zelte zum Schwin-
gen. Geplant war, den Event unter 
freiem Himmel durchzuführen, doch 
aufgrund der regnerischen Vorhersage 
beschloss Dominik Baumann von Kan-
der Kultur, den Vorplatz der Burg zu 
überdachen. Am Ende hielt das Wetter 
stand, «aber Vorsicht ist besser als 
Nachsicht», so seine Meinung dazu. 

Den Besuchern wurde ohnehin nicht 
kalt, im Gegenteil. Trotz der zu späterer 
Stunde sehr frischen, frühherbstlichen 
Temperaturen gaben sich die DJs 

grösste Mühe, die Tanzlaune in der 
Menge aufrechtzuerhalten. So auch der 
Hauptakt «Luuk Van Dijk», der aus Hol-
land angereist war. Als er aufzulegen be-
gann, gab es seitens der Besucher kein 
Halten mehr. Der Boden vibrierte – wohl 
auch aufgrund der 16 Bassboxen, die 
aufgestellt worden waren. Die Burg-
mauer blieb übrigens stabil und brö-
ckelte nicht. 

Ein Ort, der allen Generationen offen 
stehen soll
Die Veranstaltungsidee gab es laut Do-
minik Baumann schon länger. «Seit 
nunmehr fünf Jahren rede ich von die-
sem speziellen Ort», lächelte er. «Nun 
konnten wir endlich etwas auf die Beine 
stellen und haben mit dem ‹Daydance› 
eine tolle Möglichkeit gefunden, dies 

ohne Lärmbelästigung zu später Stunde 
umzusetzen», fuhr er fort. 

Auch der Präsident des Vereins der 
Burgfreunde, Thomas Egger, war sehr 
zufrieden und gab sich erfreut über die 
Anfrage, eine solche Veranstaltung 
durchzuführen. Er selbst stattete dem 
Event einen kurzen Besuch ab und war 
von der friedlichen Stimmung und von 
den durchgängig positiven Feedbacks 
der BesucherInnen beeindruckt. «Es 
spielt keine Rolle, ob dies meine Musik 
ist. Wichtig ist es, diesen wunderbaren 
Ort generationenübergreifend nutzen 
zu können», meinte er dazu.

Um 22 Uhr machte sich die Schar auf 
den Weg zur Afterpaty in der Badi 
Lounge. Diese war zum Bersten voll und 
es wurde lebhaft bis in die Morgenstun-
den weitergetanzt.

Das Tellenburg-Areal wurde zeitweise zu einem kleinen Festivalgelände.  BILDER: MARIA STEINMAYR

Gefeiert wurde zur Musik von insgesamt vier DJs.  

Ein Aus- und ein Aufsteiger
GASTRONOMIE Im Gault-Millau-Führer 2024 sind noch acht Frutigländer Restau-
rants aufgeführt. Eines ist nicht mehr Teil der Liste, ein anderes hat einen Punkt 
dazugewonnen.

BIANCA HÜSING

Das kleine Adelbodner Restaurant mit 
dem treffenden Namen «S.Zimmer» 
existiert erst seit 2021 – und ist damals 
prompt in den Gault-Millau-Führer auf-
genommen worden. Zwei Jahre später 

wird es mit einem 14. Punkt bedacht. Ein 
«mit Spargelmousse gefülltes Mini-Luft-
brot auf Feigen-Senf» und die «butterz-
art geschmorten Bäggli vom Iberico-
Schwein» haben es den Testern angetan.

Alle anderen Frutigländer Lokale, die 
noch im bekannten Restaurantführer ge-
listet sind, haben ihre bisherige Punkte-
zahl halten können: das Parkhotel Belle-
vue (Adelboden, 15 Punkte), das 
Restaurant «Stuba» vom «Alpenblick» 
(Adelboden, 16 Punkte), das Hohliebe-
Stübli (Adelboden, 15 Punkte), das  
«Panorama» (Aeschiried, 14 Punkte), 
das Restaurant Blausee (Mitholz, 13 

Punkte), das Waldhotel Doldenhorn 
(Kandersteg, 15 Punkte) und der «Bären» 
in Reichenbach (14 Punkte). Das Belle 
Epoque Hotel Victoria in Kandersteg ist 
erstmals nicht mehr aufgeführt, nach-
dem es bereits vor zwei Jahren auf 12 
Punkte gefallen war. Das Frutiger Tro-
penhaus hat sich schon letztes Jahr aus 
den Reihen der Gourmetküchen verab-
schiedet.

Das «S.Zimmer» in Adelboden hat neuerdings  
14 Punkte.  BILD: ZVG
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